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Die Maske herunter !
Am en Tage vor der Wahl lüftet der . . Vorwärts "

die Masse und holt seiner Meinung nach zu einem ver -

nichtenden Schlage gegen die Unabhängigen aus . Während
er bisher seinen Anhängern vorredete » die rechtssozialistische
Partei sehe ihre Hauptaufgabe in dem Kamps gegen die

Reaktion , kehrt
' '

Abrechnung am

�
e. g e n die

-

tische Partei
lst müde " , ber

und nach dem

ist mt- . i . < r 7 . . . . .Unter der Üeberschrift : Die U. S . P .

. . �uoe , benutzt er eine aus dem Zusammenhang gerissene157 111 —I WJ U O- - *11
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fericht eines reaktionären Kreisblattes

unseres Frankfurter
die Unab -

.—- - V Wll » V»»»VÄ' -
ialsch wiedergegebene Aeuherung unseres .
Genossen Hüttmann zu der Verdächtlgung , datz
gängige Sozialdemokratie nicht mehr bas Zutrauen zu oer

Richtigkeit der von ihr betriebenen Polttlk habe und dag
uns nichts anderes mehr übrig bleibe , als den Anschlug an
me alte sozialdemokratische Partei zu vollziehen .

Weder Hüttmann hat in der zitierten Rede eine derartige
_ _ _ _. -I .. r. R* ♦*» Sä«« ITurtfcfmitrtirtön

Ui�iu ; n

m< "■« innerer Geschlossenheitwie llch auch � Z�rauen «nserer Anhänger zu der Nichtig -reit der von uns betriebenen Politik gerade in den letzten
lkändig » « Mögsrt hat .

t,,�5 ?hutKch �itdemr auch h » steigendem Möge in der Hal -
Russen gezeigt , besonder » dort , wo sie Gclsgenhcrt

sich auf ?�°�arne zu treten . Wenn der „ Vorwärts "beruft ��lau�all bei . de « Landiagswahlen in Sachsenio u n t e r s chl ctgt er . dag dlese unmittelbar nachd ° r Spaltung w unmi� nach
Organisationen stattgeknn� i��� �' " ' " ��" � unserer
Sachsen in vi - s . « ?ut . Jnzwiicken ober baben m

"' ' I_ . 0 - . . . �nuiien nallgesunden hat . Inzwischen aber Häven » nSachsen in vielen Orten Gemeindewahlen slattgesunden .haben den damaligen Wahlausfall gründlich korrigiert . « » »nahmslos hat die U. S . P . einen starken Stimmenznwamzu verzeichnen gehabt , während Aechtssozialisten und �ommunisten fast überall erhebliche Stimmenverluste erlitten .Die Unabhängige Sozialdemokratie steht deshalb der Cm =scheidung bei den preußischen Wahlen mit aller Ruhe en .gegen . Sie weig , sink iw *- —
dingungen des S
essen der arosien

» n . » u - . - vj ' w» « uaqicn mit aller Ruhe ent -. egen . Sie weih , dag ihre klare , von der Einsicht in dre Be -ungungen des Klassenkampfes geleitete Politik den Inter -sjen oeL Ä�assS ber

- - - - - - -ucr auf oen illlassen laste : . S l e sind dieSchuldigen, dag die Besitzsteuern aus dem Papier stehen ,während die indirekten Steuern und der Lohnabzug ihrezermalmende Wirkung aus die wirtschaftliche Lage der Ar -beiterklasse voll ausüben können . Ihre Politik hatdeshalb außerordentlich viel zu der Enttäuschung der Massender sozialistischen Bewegung beigetragen . Wenn dierechtssozialistische Partei zahlenmäßig noch von einigem Em -tttzß ist , so nicht , weil das JndüstrieproletariatVertrauen zu ihr hat , sondern weil sie sich heute in erster" �ie auf kleinbürgerliche Kreise . Beamte und An -gestellte stutzt . �
Wie verderblich die Politik der Rechtssozialisten gewesenist , das müssen ja selbst Leute eingestehen , die an führenderStelle bei den Rechtssczialisten wirken In seiner Broschüre„ Die Krieasickulb der Rechtssozialisteii " schrieb Heinrich

der sächsischen Regierungsbildung , so sind auch jetzt in

Preußen in der rechtssozialistischen Partei sehr einflußreiche
Kräfte am Werk , die lieber das Zusammengehen
mit Stinnes wünschen , als den gemeinsamen
KampfdesProletariatsgegendieReaktion .
Diese Kreise suchen auch dem Kampf um die Sozialisierung
auszuweichen , obwohl die Massen auch der rechtssozialistischen
Arbeiter ihn stürmisch fordern .

Wer deshalb den Kampf gegen die Reaktion ernsthaft
führen will , wer dafür sorgen will , dag das Proletariat

innerlich und LuherNch gestärkt aus dem Wahlkampf hervor .

geht , der muß am morgigen Wahltag die Liste der Unab «

hängigen Sozialdemokratie wählen .

nhrt

An die Frauen !
Ihr Frauen und Mädchen des arbeitenden Volles , die

ihr ofi ungleich schwerer die - tasten und Nöte des täglichen
Gebens verspürt als die Männer , übt euer politisches Recht

geht wählen !

Ihr Frauen und Mädchen des arbeitenden Volles , die

ihr mitbauen und mitarbeiten sollt an der Zukunft der

Arbeiterklasse und der ganzen Menschheit , seid euch dieser

Aufgabe bewußt und

gehi wählen !

Ihr Frauen und Mädchen des arbeitenden Volles ,

überlegt euch wohl eure Stimmabgabe .

taßt euch nicht übertölpeln von nationalistischen Ver »

leumdungen , glaubt nicht denen , die mit ftommem Augen -

ausschlug und mit dem Hinweis auf die Vergangenheit

euch erneut in eure wirtschaftliche , politische und persönliche

Abhängigkeit hinahstoßen wollen .

prüft und wägtl

Haltet eurer Klasse , haltet den unentwegten Dorkämpfem

für die Rechte und Freiheiten der Frau die Treue .

Stellt euch ohne Einschränkung an die Seite eurer Väter ,

Männer und Vrüder und wählt nur die Kandidaten

der Ltnabhangigen Sozialdemokratie .

„ Die Kriegsschuld
St r ö b e l :

Dieser Mehrheitssozwlismug « « ein Unglilck für das Volk .Cr brachte es autzenpol , tisch um alle Chance » indem er ihm dieSympathien der aufrichtigen Frieoenssreunde und Bersöhnungs -Politiker verscherzte . Cr verschuldete damit die Verschleppung desFriedens , die Verlängerung der Vlockadr. die Verschärfung derAushungerung , das Daniederliegen der Volkswirtschaft und denUmfang der Arbeitslosigkeit . Cr beschwor die Sesahr gegenreoo -lutionärer Umtriebe herauf , gefährdete dl : kaum notdürftig er -rungene Demokratie und entfesselte damit einen Sturm derEmpörung der sich verraten und betrogen fühlenden revolutto «nären Proletariermassen . Wenn nach dem 9. November inDeutschland Bürgerblut floh , so trägt die jeder Klarheit , jede »hinrcihendeu Ecdantens und jedes sittlichen Schwunges bare
Politik der MehrheitsjozialijLen dafür einen grofzeu Teil ver Ver -
antwortnng . "

Das wissen auch die M a s s e n, deshalb werden sie sich auch
am morgigen Mahltage von dem heuchlerischen Eenie der
Rechtssozialisten nicht einfangen lassen . Denn auch
jetzt ist auf die Rechtssozialisten kein Verlag . Es besteht die
große Eesahr . dag die rechtssozialistische Partei bei einer
Schwächung der jetzigen Regierungskoaütion in Preußen , nur' ' " ■

eiben zu können , d er Verb rette -um in der Regierung bleiben zu
rung der Koalition dur
nicht ablehnend gegenü

die Stinnespartei

ersteht . Wie schon bei

Der ungarische Henker Horthy
dürstet nach neuen Opfern

Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

Wien , til . Februar .

Einige liberale Politiker versuchten , die angarische Regierung

zum Entgegenkomme » der Arbeiterwünsche zu bewegen , indem sie

das Wirken der Gewerkfchaiten wieder gestatten sollje . Diese

Nachricht rief eine Palaftrevalotio » in der christlich -

sozialen Partei hervor . Deren Parteisekretär begab sich zu

Horthy , da Nachrichten verbreitet wurden , Horthy b e -

günstige diese Bewegung . Nach Empsang erklärt « der christlich -

soziale Parteisekretär S z a b o . Horthy steh « unverändert aus dem

Standpunkt , dah Arbeiter « nd Sozialdemokraten in die Politik

nichts dreinzureden haben . „ Die Grundlage meiner Ar »

beiterpolitik " . sagte Horthy . „ist : Ich befehle , sie ge -

horchen . " Würden die Arbeiter einen Versuch machen , ihre

gewerkschaftlichen oder Lohnfragen mit Streiks oder Demonstra »

tionen durchzusetzen , so werde er die Bewegung er »

barmungslos niederschlagen , und wenn dazu

auch ein Blutbad nötig wäre , wie Europa noch

keine » gesehen habe .

Horthy » Aeutzernngen werde » von den Konterrevolutisnikren

mit groher Zufriedenheit zur Kenntni » genommen . Sie bedeute »

aber auch , dah in Ungarn « i « » och schärferer Kur »

kommen wird . Infolge der Drohungen Horthy » rüsten die

Arbeiter zum Kampfe . Gefordert wird «ine hundert «

prozentig « Lohnerhöhung . Die Schristfetzer . auch die

Zellungsfetzer , stellten «in Ultimatum und «in allgemeiner

Setzerstreik in Budapest ist sehr «ahrscheiulich .

Preutzenwahlen
und Wiedergutmachungsfrage
Die morgigen Preugenwahlen reichen weit über den

Rahmen eines innerpolitischen Vorganges hinaus . Sie sind
vor allem von entscheidendem Einfluß auf die Gestaltung
unserer äußeren Politik .

Das Beispiel B a y e r n s hat noch in den letzten Tagen ge -
zeigt , wie verhängnisvoll die dort erstarkte Reaktion auf die
Gestaltung unserer außenpolitischen Verhältnisse einwirkt .
Die bayerische Orgesch - Regierung hat , gestützt auf die Herr -
schenden Mehrheitsparteien , vor allem auf die Bayerische
Valkspartei , in den letzten Wochen eine nationalistisckje Hetze
eröffnet und die Verhandlungen über die Wiedergut -
machungsfrage auf das schwerste geschädigt . Aus Furcht »
ihre vorherrschende Stellung zu verlieren , hat sie die Ent -
waffnungsfrage den Entschädigungsfragen voran -
g e st e l l t und sich nicht gescheut , die wirtschaftliche Existenz
des ganzen Reiches aufs Spiel zu setzen , um ihre militärischen
Geheimverbände und Waffen behalten zu können . Die baye -
rischen Reaktionäre haben sich schließlich scheinbar geduckt und
der Reicheregierung den Vortritt bei den weiteren Verhand -
lungen gelassen . Sie haben aber ihre Pläne nicht aufgegeben
und stehen bereit , jeden Augenblick eine neue nationalistische
Welle zu entfesseln und in schlimmster Weise in die Verhand -
lungen mit der Entente einzugreifen .

Siegt die Reaktion bei den preußischen Landtags -
wählen , so wird die Lage noch viel mehr ungünstig be -
einflußt . Die bayerische Orgeichpolitik findet dann ihre folge -
richtige Auswirkung auch in P r e u ß e n. Die letzten Hemm -
nisse, die jetzt noch dieser Politik entgegenstehen , werden dann
aus dem Wege geräumt , und nicht nur in der inneren Politik ,
sondern auch in der äußeren triumphiert dann jene Richtung ,
deren Hauptziel darauf gerichtet ist , den Militarismus und
Rationalismus zu verstärken , die Verhandlungen über die

wirtschaftlichen Wiedergutmachungsfragen zu sabotieren und
die Stimmung für einen neuen Revanchekrieg gegen die
Entente vorzubereiten .

' Die rege Aufmerksamkeit , mit der im Auslande die jüngsten
Vorgange in Bayern verfolgt wurden , legt Zeugnis davon
ab , oah die hier geschilderten Gefahren äußerst ernst sind .
Gewiß hat die von französischen militaristischen Kreisen in

Bayern geübte Sonderpolitik die bayerische Reaktion außer -
ordentlich verstärkt und den Orgeschleuten die Hoffnung ein -
aeilößt . daß sie bei ihrer Sabotage der Reichspolitik die tat -

kräftige Unterstützung des Ententemilitarismus finden wür -
den . Die bayerischen Reaktwnäre haben aber durch ihr
Eingehen auf diese Politik nur bemiesen , daß sie dümmer

sind als ihre Gesinnungsfreunde jenseits des Rheins . Denn

sie haben nicht nur die wirtschaftliche Existenz des gesamten
deutschen Volkes auf das schwerste geschädigt , sie haben auch

enen in die Hände gearbeitet , diedteEinhettdesdeut -
chen Reiches sprengen wollen .

Dieselben Folgen muß der Siefj der Rechtsparteien in

Preußen nach sich ziehen . Doch darüber hinaus würde er in

Frankreich wie in England die Stellung der militaristischen
Kreise verstärken und sie Schwungkraft der von der Arbeiter -

klasse eingeleiteten uegung lähmen , die auf eine Ver -

ständigung mit Deutschland hinarbeitet und die wirtschaftliche
Versklavung und Erdrosselung der deutschen Arbeiterklasse

verhindern will .
Wer unter diesen Umständen direkt oder indirekt mithilft .

der Reaktion in Preußen zum Siege zu verhelfen , begeht ein

V e r b r e ch e n an der Zukunft der arbeitenden Klassen
Deutschlands . Er übernimmt nicht nur die V e r a n t w o r «

t u n g für die zunehmende Verelendung des Volkes , für feine
politisch « und wirtschaftliche Versklavung , er trägt auch die

Schuld an der Katastrophe , die notwendig eintreten

muß , wenn die bayerische Orgesch im Bunde mit Preußen
den Charakter und den Inhalt der deutschen Reichspolitik be -

stimmt .
Der Ernst und die ungeheure Tragweite der Wiedergut -

machungsfrage , die in den nächsten Wochen zur Entscheidung
steht , ist jetzt noch breiten Kreisen der Bevölkerung gar nicht

zum Bewußtsein gelangt . Demgegenüber muh schon jetzt mit

aller Klarheit ausgesprochen werden , daß mit dieser Frage

nicht nur die wirtschaftliche Zukunft des Reiches und die

Existenz der Arbeiterklasse , sondern auch die Gestaltung
der inneren Machtverhältnisse auf das engste
verknüpft ist .

Die Wiedergutmachungsfrage bedeutet nicht nur — im

Rahmen des ökonomisch Durchführbaren — die Wiedergut¬

machung der Schäden , die der deutsche Militarismus den

gegnerischen Ländern im Kriege zugefügt hat . Sie bedeutet

auch , im weiteren Sinne aufgefaßt , die W i e d e r g u t -

m a ch u n g d e r F e h l e r , die die deutsche Arbeiterklasse

bisher begangen hat , sie bedeutet den Kampf um die

Verschiebung der inneren Machtverbalt -
ni s s e, die es der Arbeiterklasse ermöglichen soll , die Wieder »

gutmachungsfrage im Sinne der internationalen Verstondi »

gung und der Verwirklichung des Sozialismus W löjen .

Die bürgerlichen Parteien , nicht nur die Rechts -

Parteien , sondern auch Zentrum und Demokraten , sind nicht

imstande , die großen Wirtschaftsprobleme der Gegenwart zu

lösen , sie sind vielmehr das schlimmste Hemmnis beim Wie -

derausbau der Wirtschaft und bei der Verständigung mit de «



Lloyd Georges SZeg
Wiedergiltmachungsdebatte im englischen Unterhaus .

London , 18. Februar .
Im Unterhause fand heute nachmittag die DsbaUe über

die Neparationsfrage statt . B o t t o m l e y brachte einen
Abänderungsantrag ein , worin dem Bedauern Ausdrua
gegeben wird , dah in Anbetracht der längeren Zcitjpanne seit
Unterzeichnung des SLaffenstillstandes sowie in Anbetracht der
Tatsache , daß das Land keine Gelegenheit gehabt habe , seine An -
ficht über die Friedensverträge auszudrücken , und in Anbetracht
der Politik der Minister mit Bezug auf die Entschädigungen und
das Verfahren gegen die . Kriegsverbrecher " , der König in der
Thronrede nicht seine Slbsicht zum Ausdruck gebracht habe , das
jetzige Parlament zu einem baldigen Zeit -
punkte aufzulösen .

Robert Claude Lowther unterstützte den Abänderungs -
antrag und warf der Regierung zweideutige Politik vor . Das
Parlamentsmitglied Mise erklärte , Deutschland müsse für den
Schaden , den es in Europa angerichtet habe , zahlen . Dies müsse
jedoch in der geeignetsten und besten Weise geschehen .

Lloyd George erklärte , die Frage sei sehr wichtig . Es
handle sich um ein Thema , dessentwegen die alliierten Minister
in den allernächsten Tagen mit den Deutschen zusammentreffen
würdem Er sei in das Unterhaus gekommen mit der Hoffnung ,
eine Aufklärung über diese schwierige Frage zu erhalten ,
sei jedoch enttäuscht worden . Er habe niemals Reden gehört ,
die weniger zur Aufklärung einer Sache beigetragen hatten . Es
bestehe ern groger Unterschied darin , ob Deutschland zur die ge¬
samten Kosten des Krieges bezahlen solle oder bis zur Grenze
seiner Leistungsfähigkeit . Er sei bereit , zu seinen Versprechungen
zu stehem Als er während der letzten Wahl in Bristol über dieses
Thema gesprochen Hab « , habe er gesagt , Deutschland müsse bis
zur Grenze seiner Leistungsfähigkeit bezahlen . Er stehe noch
heute zu diesem Versprechen . Die Frag « sei nur , welches die
Grenze der Leistungsfähigkeit Deutschlands sei . Der Premier -
minister fuhr fort : Wir haben die Gutachten dar Brüsseler Sach¬
verständigen eingeholt , die Frankreich , Italien . Belgien und uns
zur Verfügung standen , und auf den Rat dieser äutzerst fähigen
Männer haben wir unsere Forderung vorgebracht . Wir fuhren
die Bedingungen des Friedensvertrages bis zur äuhersten Gsnz «
der Macht irgendeines Landes aus . Lloyd George fuhr fort ,
Bottomley habe nicht den entferntesten Begriff davon , was
bereits geschehen sei , um das Abkommen durchzuführen . Tatsiich -
lich sei bereits eine grohe Meng « Rohstoffe , Schiffe und Kohlen
abgeliefert worden .

Er handle nicht auf eigenen Rat , sondern auf den Rat der
S a ch v er st a n d i g e y , die die Lage jeden Tag prüften , und der
Schluft , zu dem sie gekommen seien mit Bezug auf die Zahlungs -
fähigkeit Deutschlands sei der . den man auf der Pariser Konfe -
renz angenommen habe . Lloyd George erklärte , wenn man aus
Unmögliches dringe , bekomme man gar nichts . Dieser Krieg habe
mehr gekostet , als irgendein Land bezahlen könne . Der Krieg
habe SO Milliarden Pfund gekostet .

Auf den Zuruf des Obersten Ward : die Deutschen würden
England im Falle eines Sieges geplündert ( ! ) und jedes Stück
Privatbesitz weggenommen haben ( ! ) , sagte Lloyd George
Schön , wir wollen sagen , sie hätten das Land geplündert . An -
genommen , sie hätten die Nationalgalerie geplündert , alle
unsere Einrichtungsgegenstände mitgenommen und all unser Geld :
hat sich einer schon jemals überlegt , wie weit dieses gereicht haben
würde ? Es würde noch nicht einmal für eine Jahresrate der Ent -
schädigung gereicht haben . E « kann nur in War « oder Arbeits -
leistung gezahlt werden . Deshalb hätten die Alliierten den Aus -
f u h r z o l l in den Reparationsplan eingeführt . Für alles , was
Deutschland ausführt , werde es in Gold bezahlen , es müsse jedoch
ein bestimmter Betrag für Rohstoffe und Lebensmittel ausgesetzt
werden . Lloyd George erklärte dann , wie bereits gemeldet : „ Ich
will mein Beste » tun , um aus Deutschland den letzten
Pfennig herauszuziehen , den es zu zahlen in der Lage
ist . will jedoch nickt Vorschläge unterbreiten , die nach dem Gut -
achten der Sachverständigen höchst undurchführbar seien , und im
Lande falsche Hoffnungen erwecken würden . "

Bezüglich der Frage des Verfahrens gegen den
früherenDeutschenKaiser erklärte Lloyd George , in An -
betracht der Weigerung Hollands sehe er keinen Vorteil darin ,
darauf zu bestehen , daß der früher « Kaiser ausgeliefert werde .
Frankreich sei ebenso entschlossen gewesen wie England in der
Forderung , daß Wilhelm II . abgeurteilt und bestraft werden solle ,
aber sogar Frankreich sei der Ansicht gewesen , die Alliierten sollten
nicht eine feindliche Handlung gegen Holland riskieren . Dies sei
die Sache nicht wert gewesen , und nur zu bluffen , sei nicht würde -
voll . Trotz der Schwierigkeiten , die D- ntschland habe , ander «
„ Kriegsverbrecher " vor Gericht zu bringen , versichere er , dasi er
auf dem verfahren gegen dies « Personen bestehe und darauf drin -
gen werde . Diejenigen , die unmenschlicher Grausamkeiten schuldig

seien , mllsiten abgeurteilt werden , und wenn die allirerien Staat » -

männer mit den deutschen Vertretern in etwa zwei Wochen Ztl'

sammentreffen würden , so würden sie auf diesem Punkte bestehe «.

Lloyd George schlotz : Wir wollen nicht vergesien , was bereits

vollendet wurde : das deutsche Heer und die de tu ja «

Flotte sind verschwunden , eine riesige Menge von

Kriegsmaterial ist ausgeliefert worden , die deutschen Kolomen

sind nicht mehr . Es wird unsere Pslicht sein , darauf zu achten,
daß Deutschland bis zur äugsrsten Grenze seiner LeistungsfahG -
keit bezahlt . Ich bedauere , daß Mitglieder des Parlaments , dre

erklären . Deutschland könne grosiere Entschädigungen leisten , uno
die kein tieferes Verantwortlichkeitsgefühl an den Tag legem
Dinge vorschlagen , die ganz undurchführbar sind , uno

die kein vernünftiger Mensch empfehlen kann . Eine vorsätzluye
Nichtausführung seiner Verpflichtungen durch Deutschland wurde
eine Aktion der Alliierten zu ihrer Erzwingung herbeirübren .
Bevor jedoch irgendeine Regierung diese Verantwortlichkeit über -

nimmt , nämlich die Verantwortlichkeit , an ihr betreffendes La « »

zu appellieren , und die energischen Matznahmen zu ergreifen , die

notwendig sind , um diese Perpflichtunge » zu erzwingen , musie «
die Regierungen , Parlamente und Völker davon überzeugt sei»,
datz die Richtdurchsührung seiner Verpflichtungen von ie ' te «

Deutschlands nicht auf etwas zurückzuführen ist , was es vernnnst -

gemätz erklären kann , sondern auf « inen vorsätzlichen Versuch von

feiten Deutschlands , Europa , noch einmal herauszusordern .
Das Mitglied der Arbeiterpartei T. Shaw nannte den Versuch

der Alliierten , aus Deutschland die jetzigen abgeänderten Forde «

rungen herauszubekommen , einen Riefenbluff und sagte , die

Arbeiterpartei unterstütze den Abänderungsantrag Bottomlen , da

sie der Ansicbt fei . die acsamte Politik der Regierung mit Beza ?

auf den Friedensvertrag müsie der Wählerschaft unterbreitet

werden . ,
Der Abänderungsantrag Bottomley wurde mit 181

gegen 40 Stimmen abgelehnt .

Zurückziehung der amerikanischen
Besatzungstruppen

Nachdem Amerika seinen Vertreter aus der Botschafterkonferenz ,
und der Wiedergutmachungekommisston zurückgezogen hat , solle «

nun auch noch vor dem 1. Mai die 3400 Mann Aesatzungs -

truppen zurückgezogen werden , die sich noch in den

Rheinlanden befinden . In der Meldung wird gesagt , dah di «

Amerikaner bereits ein erstes Kontingent von . ">000 Mann zurück¬

gezogen hätten , so daß es jetzt notwendig erscheine , die bereit !

begonnenen Maßnahmen zu Ende zu führen . Diese Entscheidung

beeinflusse aber in keiner Weise die amerikanische Politik oek

Zukunft .

KontroAierte UnabhSngLgKeiL
Englands Pläne für Aegypten

Londo « , 10 . Februar .
Der Bericht der Kommission unter Lord M i ln et , die er -

nannt wurde , um Borschläge bezüglich der z u k ü n f ti ge n B e r -

fassung Aegyptens zu machen , ist veröffentlicht worden .

Ts heitzt darin , die Zeit fei gekommen , um das Lersprechen .

Aegypten Selbstverwaltung zu gewähren , zu erfüllen , und zwar
mittels eines Vertrages mit der ägyptischen Regierung , der zu -

gleich die Unabhängigkeit Aegypten » �erklseen und

der di « wesentlichen Interesfen Englands sichern wurde . Gewisir

britische Interessen mühten zedoch aufrecht erhalten werden . Der

Vertrag müßte die Sonderstellung des dritrsche «
Reiches sribern , Großbritannien ermöglichen , zum Schutz «
der Verbindungen zwischen den einzelnen Teilen des Reiche «? auf

ägyptisches Gebiet « ine Truppenmacht zu halte « und
angemessene Sicherheit zu gewähren , dach die ägyptische auswärtige
Politik England keinen Abbruch tue .

Der Bericht erklärt weiter , ohne Beseitigung der Kapitulation
könne keine ägyptische Regierung wirklich « ilnabhiingiafeit ge¬
nießen . Die gemischten Gerichte müssen reorganisiert werden , um
die Konsulargerichte zu ersetzen . Di « Mächte wurden jedoch auf
di « augenblicklichen Vorrechte nur verzichten , wenn England die

notwendigen Sicherungen gebe . Der Pertrag müsse daher Grotz -
britannien das Recht geben , in die die Ausländer betreffende G« -

setzgebung einzugreifen und die Zweige der Verwaltung , die aus -

ländifche Interessen berühren , zu kontrollieren .

Präsidium - wähl im Lippischen Landtag . Der neu gewählt «
lippische Landtag trat am Freitag zu seiner ersten Sitzung zu -
sammen und nahm di « Wahl des Landtagsprüsidiums vor . G« -

wählt wurde zum Präsidenten Abg . Meier in Detmold ( Soz . )
und zum Vizepräsidenten Abg . Meier in Dörentrup ( Dntl . )

anderen Ländern . Ihre Herrschaft bedeutet die Verschärfung
der wirtschaftlichen Krise , die steigende Verelendung der
lassen , die Förderung des Nationalismus und Militarismus
und im Gefolge — einen neuen furchtbaren K r i e g, bei dem
« le Arbeiterklasse erneut die Zeche bezahlen muh .

Die R e ch t s s o z i a l i st e n beginnen sich zwar des Ernstes
der Situation bewußt zu werden , sie schrecken aber auch in
dieser Frage vor jedem wirklichen Kampf zurück und bieten
-nicht die Gewähr , daß sie nicht wieder wie am 4. August 1914
im Sumpf des Nationalismus versinken und den Militaristen

Üe Steigbügel halten . Anzeichen dafür sind im genügenden
Maße vorhanden , so beispielsweise die Kundgebung des All -
gemeinen Deutschen Ecwerkschaftsbundes , in der erneut die
vingefrorenen Posthorntöne aus der „glorreichen Kriegszeit "
lebendig geworden sind . Die Rechtssozialisten wissen auch ,
daß ihnen die Arbeitermassen der anderen Länder kein Ver -
trauen schenken . Sie sprechen zwar in ihrem Wahlaufruf
vom 18 . Januar von ihren „ internationalen Beziehungen " ,
sie sind aber weder willens noch fähig , jene internationale
Kampfesfront des revolutionären Proletariats herzustellen ,
die allein inistande ist , die Wiedergutmachnngsfrage im Sinne
des Sozialismus zu lösen .

Ebenso unfähig dazu sind auch die Kommunisten , die

% Gedey Sinn für die reale Politik verloren haben , phantasti -
scheu Wahngebilden nachlaufen , sich über die grundlegendsten
Fragen erst auseinandersetzen müssen und , wie der S k a n -
dalin München bewiesen hat , in entscheidenden Momen -
ten der Orgesch ungewollt Dienste leisten und dem National -
bolschewismus in die Arme laufen . Auch ihre internationale
Politik bietet , wie die feige Haltung der französischen
Kommunisten beweist , keine Gewähr dafür , daß ihre Worte
von der welterobernden Internationale in Wirklichkeit um -

geseht werden könnten .
Die Unabhängige Sozialdemokratie

Deutschlands macht weder wie die Rechtssozialisten dem
nationalistischen Bürgertum Konzessionen , noch läuft sie wie
die Kommunisten phantastischen Plänen nach , die in ihrem
Endergebnis nur der Reaktion zugute kommen . Sie sucht
vielmehr auch in der Wiedergutmachungsfrage alle revolu -
tionären Kräfte im Innern zu sammeln , die Reaktion nieder -
zukämpfen , die Macht des Proletariats zu erweitern und im
Bunde mit den Genossen der Ententeländer eine aktive inter -
nationale Front zum Kampfe gegen den Versailler Frieden
und die Pariser Forderungen herzustellen .

�Wähler denkt daran , wenn ihr morgen zur Wahl geht !
Denkt daran , daß die Preußenwahlen ein bedeutungsvoller
Schritt sind auf dem Wege zur Niederkämpfung der Reaktion ,
der Eroberung der politischen Macht und der Herstellung
friedlicher internationaler Beziehungen ? Denkt daran , daß
ihr bei dieser Wahl auch Gelegenheit habt , jene zur Per -

nntwortung zu ziehen , die den Krieg verschuldet , den
Friedenssabotiert nud die ungehure Last der Entschädigungen
dem arbeitenden Volke aufgebürdet haben .

Darum :

Keine Stimme den bürgerlichen Kata -

strophenpolitikern !
Keine Stimme den rechtssozialistischen

Durchhaltepolitikern !
leineStinimedenkvmmunistischenKon -

fusionsräten !
Alle Stimmen der Unabhängigen So -

zialdemokratiel

Achsen für Erhöhung der Brotratton
' ' IllZie die „ Dresdener Nachrichten " von unterrichteter Seite er -

fahren , wird Sachsen auf der bevorstehenden Konferenz der beut -
schn Ernährunasminister in München eine Erhöhung der Brot -
ration fordern . Sachsen ist ferner grundsätzlich für B e i b e ha l -
t u n g der Zwangswirtschaft auf dem Gebiete der Brot -
Versorgung . Bei einer Aenderung des Systems fordert Sachsen .
datz kein Getreide in den freien Handel gelange : viel -
mehr soll das Getreide , das durch das geplante Umlegeverfahren
nicht erfaßt wird , an eine bestimmte behördliche Stelle zum
Marktpreis abgeliefert werden , der natürlich höher fein wird , als
der Preis für das Umlagcgetreide . Sachsen wird auch erforder -
lichenfalls beantragen , daß auf keinen Fall der Brot -
preis erhöht , vielmehr etwaige Mehrkosten vom Reiche über -
nommen werden .

Die Hohenzollern als Deserteure
Furchtlos und treu

Wir haben es in der Schule gelernt : In der Geschichte des

deutschen Volkes zeigt sich deutlich Gottes Fügung . Vom Westen
und Süden mutzte sich der Schwerpunkt des Reichs nach Nordosten

verschieben , in dem kleinen Brandenburg mußte sich die Keimzelle
eines neuen Deutschland bilden , vor allem aber mutzte das von

Gottes weiser Vorsehung bestimmte Geschlecht der Hohen -

z o l l e r n in diesem Lande Fuß fassen , um von Schritt zu Schritt

fortschreitend uns herrlichen Zeiten entgcgenzufllhren , jeder ein¬

zelne in dieser edlen Familie ein Vorbild deutscher Tugend und

Tüchtigkeit , furchtlos und treu .

Sehen wir uns ein paar von den Herren genauer an . Am

10 . Mai 1631 fiel Magdeburg in Feindeshand ( der „ Feind " war

der damalige deutsche Kaiser ! ) und ging in Flammen auf . Wie

Otto von Euericke in seinem Tagebuch erzählt , waren alle be -

sonnenen Männer der Stadt gegen das tollkühne politische Aben -

teuer gewesen : aber dem Administrator des Erzbistums ,

Christian Wilhelm von Hohenzollern war es ge -
lungen , durch Geld und große Worte die Bürgerschaft zu ver - -

führen . Nun mußte sie die verfehlte Politik des hohen Herrn

büßen in Mord . Brand und Plünderung : der hohe Herr selbst

verstand sich zu salvieren : er wählte der Tapferkeit
besseres Teil und ergab sich dem Sieger , der ihn seinem

Range entsprechend behandelte . Ihm wurde kein Haar gekrümmt .

Zur selben Zeit herrschte in Brandenburg K u r f ü r st Georg

Wilhelm . Seine Politik in dieser schweren Zeit kennzeichnet

sich durch eine selbst unter den damaligen Verhältnissen ( Länder -

schacher schlimmster Art trieben alle deutschen Fürsten ! ) unerhörte

Treulosigkeit und Ausbeutung der augenblicklichen Situation .

Wie oft dieser treue Landesvater die Partei wechselte , läßt sich
kaum nachrechnen . Interessant ist besonders , daß er zweimal , nach
der Schlacht bei Breitenfeld und nach dem Tode Gustav Adolfs ,
einen Separatfrieden in Norddeutschland erfolgreich zu oerhindern

wußte . Der Erfolg seiner doppelzüngigen Politik war schließlich ,

dah Brandenburg zum Tummelplatz aller feindlichen Parteien
wurde . Ms er das verdiente Unglück hereinbrechen sah , ließ er

tapfer sein unglückliches Volk im Stich und floh nach Ostpreußen ,
wo er , weit vom Schuß , sein Leben in Frieden beschloß .

Zu Königsberg setzte sich am 18. Januar 1701 Kurfürst

Friedrich die preußische Königskrone aufs Haupt . „ Nur

eigener Tüchtigkeit verdanken die Hohenzollern ihren glänzenden
Aufstieg " . Was sagte man dem Volke von den endlosen Barver -

Handlungen mit dem Kaiser , mit Schweden , das gegen den ur -

sprllnglich in Aussicht genommenen Titel „ König der Wenden "

energisch protestiert hatte , da sein König diesen Titel selbst führte .

Nun galt es , dem Kaiser den Dank des neugebackenen Königs zu
erweisen . Es geschah ! Im ganzen spanischen Erbfolgekrieg er -
fochten brandenburgische und pommersche Soldaten „glorreiche "
Sieg « in einem Streit « , der sie nichts anging . Der . Fberst «
Kriegsherr " saß während dem friedlich zu Haus « und spa -
zierte mit der Gräfin Wartensleben auf der Cchloßterasse , damit
das getreue Volk sähe , daß er auch eine Maitresse habe , wie einem

„echten König zukommt .
Sein Enkel Friedrich II . gilt als der größte Kriegsheld und

Heerführer seines Jahrhunderts . Das Schicksal hat ihn dazu ge -
macht , nicht eigene Veranlagung . Wie wenig er dem Kriegswesen
genügte , zeigte sich darin , daß der 17jährige Kronprinz , nach preu -
ßischer Sitte bereits Offizier , sich entschloß , durch die Flucht ins
Ausland sich dem Zwange des Vaters zu entziehen . Eine Hand -
lung , die dieser mit Recht als Desertion ansah und beinahe mit
dem Tode durch Henkershand geahndet hätte . Die Fürsprache des

Kaisers rettete Friedrich vor schimpflichem Tode . Sein Dank sollt «
sich bald zeigen .

Den drohenden Zerfall Oesterreichs nach dem Tode Karls VI .
suchte er von vornherein durch allerlei Intriguen für sich auszu -
beuten und konstruierte sich einen Anspruch auf das Land Schlesien ,
an den keiner , er selbst wohl am wenigsten , glaubte . An einen

wirklichen Krieg dachte er wohl kaum . Nach dem ersten Mißerfolg
der Kavallerie bei Mollwitz , sucht « er wie die anderen in

eiliger Flucht sein Heil , verließ eilends das Schlachtfeld und

ritt mit geringer Bedeckung davon . Er verzweifelte am Siege .
aber seine Armee schien gut genug , sich weiter zu schlagen , um

den Abzug des Königs zu decken . Vor seinen Generalen markiert

er seine Flucht durch das Vorgeben , Verstärkungen aus Ohlau und

Strehlen holen zu wollen , gelangt aber nach Oppeln . Hier in ein

Handgemenge mit wenigen ungarischen Husaren geraten , läßt er

wiederum sein « Begleiter im Stich , die getötet oder

gefangen werden , und kommt endlich fast allein nach Löwen , wo ihn
dann die „ Sieges " - Nachricht trifft .

Und nun wiederum sein zweiter Nachfolger Friedrich
ÄZ i l h e l m III . Von unkontrollierbaren Launen und unverant -

wortlichen Ratgebern gelenkt , treibt er sein Volk 1806 in einen

Angriffskrieg , der weder Ursache noch Zweck hatte . Kurz vor der

Entscheidung schreibt er an Napoleon einen schmeichlerischen Brief ,
den Zwiedinek eines der unwürdigsten Schriftstücke nennt , die je
von einem König unterzeichnet wurden : gleichzeitig freilich geht an

Napoleon ein Ultimatum , das bei dem weit überlegenen Gegner
nur Spott und Hohn auslösen konnte . Und als dann das Unglück

hereinbricht , als der Oberfcldherr fällt , da übernimmt der

„oberste Kriegsherr " weder selbst die Führung , noch

überträgt er sie einem anderen , sondern überläßt
das führerlose Heer seinem Schicksal und reitet

tnNachtund Nebel davon , aus Erfurt zu , wo er Sicher -

heit für sein « Person zu finden hofft ! Kann es Wunder nehmen .
wenn das Heer , von seinem Könige feige im Stich ge -
lassen , ohne Führung und Befehl , allen Mut verlor und ein «

Kapitulation nach der andern erfolgte ? Datz es auch anders

ging , zeigt « das Beispiel eines anderen Hohenzollern , Prinz
August , der abweichend von den Gewohnheiten seines Hauses , bei
der Truppe aushielt und unweit von Stettin eine ehrenvoll « Ka -

pitulaiion einging .
Der König aber setzt « sein Spiel fort . Berlin wird bedroht ,

der Krieg ist praktisch verloren . Der König zieht sich in das seiner

Meinung nach sichere Ostpreußen zurück und überläßt seine
Provinzen der feindlichen Okkupation mit all ihrem Elend .

Sein Sohn , der spatere König Wilhelm I. , gab sich Zeit

seines Lebens als Soldat und erscheint bekanntlich in der Legend «
als großer Feldherr und Kriegshekd . Als 1848 in Deutschland
das Volk sich zu ermannen schien und das Joch der Tyrannei ab -

werfen wollte , da floh er — ein aktiver General des preußischen
Heeres ! — nach England , um erst zurückzukehren , als der klägliche
Ausgang der Revolution jeden Ansckiein von Gefahr getilgt hatte .
Dann freilich ließ er es sich nicht nehmen , mit den besten preuhi -
schen Truppen glänzende Siege über Huklos und Herweghs kauw

bewaffnete Scharen zu erfechten und Tausende dem Tode und dem

Kerker zu überliefern . Aber schon in der ersten Zeit seines König -

turns , als der Liberalismus es wagte , - für ein konstitutionelles
Königtum einzutreten , verließ ihn wieder der Mut . Es ist be <

kannt , wie es Bismarck nur mit großen Bemühungen gelang , ihn

an seinen Offiziersdegen erinnernd , von der Abdankung

abzubringen , da er in gänzlicher Berkennung der braven Berlin « !

Liberalen das Schicksal Karls I. fürchtete . Auch e! «

Held !
Ein getreues Ebenbild feiner Vorfahren ist endlich Wilhelm

der Ausreißer . Auch er hat . von perfönlicben Launen und un¬

verantwortlichen Ratgebern getrieben , Deuifchland in einen Krieg

gehetzt , den niemand wollt « , auch er hat , nachdem durch fein «

Schuld das Kriegsspiel verloren , die Friedensaucksichten die allee¬

traurigsten geworden waren , seine allerhöchst « Person in Sicher -

heit gebracht : das in der Eil « vergessene Geld ließ er sich vo «

seinen ergebenen Lakaien nachjchicken .
So sehen diese Hohenzollern aus , die nach der Weisheit unser "

Schullesebücher von Gott zu Hütern des deutschen Belke » «i **

gesetzt sind ! Es ist nicht anzunehmen , dah sie sich ändern könnt «" -

Sie werden bleiben , wie sie waren : furchtlos und treu !
VWox

Gute GefchSste in Menschenaugen . In Reclam » Universum » « '

d : n zwei «teilen aus dem Bericht einer Thüringischen Handel . - -
kammer angeführt , di « einen hübschen Gegensatz bilden . Die « U

Stelle lautet : „ KünstitcheMenschenaugen . Das Geschali »'
bild war im ersten Vierteljahr 1920 infolge der durch den Krieg um»



Antiparlamentarische
Parlamentarier

Man hat am Donnerstag abend endlich erfahren , wie
dw kommunistischen Führer , die sich jetzt haufenweise ins
preußische Abgeordnetenhaus wählen lassen möchten , ihre
parlamentarische Tätigkeit auszuüben gedenken . Da wird
in einem Leitartikel der „ Roten Fahne " des langen und
breiten auseinandergesetzt , was unter „positiver Arbeit " zu
verstehen sei . Es sollen nur Anträge gestellt werden ,
von denen man von vornherein annehmen könne , daß sie
keine Zustimmung im Parlament finden würden .
Denn es komme nicht darauf an , irgend etwas im Parla -
ment zu erreichen , sondern lediglich daraus , „ allen Volks -
Verrätern dadurch die heuchlerische Akaske vom Gesicht zu
reißen " . Mögen auch alle kommunistischen Anträge „ uner -
fullbare Utopien " sein , so würden sie doch ihre agitatorische
- Wirkung nicht verfehlen . Dann heißt es weiter :

Aber selbst diese „positive Arbeit " darf von unseren Abgeord -
" ° ten nicht als ihre Hauptaufgabe im Parlament aufgefaßt wer -
ben . Das wichtigste ist , daß wir dort als Spione im feindlichen
�ager , als Störenfriede , als Feinde des parlamentarischen Svftems
« negativ " arbeiten , das Funktionieren der parlamentarischen
«olksbetrvgsmaschine nach Möglichkeit erschweren , die Kapitalisten
und ihre Trabanten durch unser ganzes Auftreten provozieren und
pelzen und dadurch die der Verschärfung der Klassengegensätze ent -
Iprechende politische Stimmung steigern .

Nach diesem Rezept sollen also die kommunistischen Parla -
mentarier im Abgeordnetenhause nur Krach machen : an ir -
gendeine sachliche Tätigkeit mit Ausnahme der Entgegen -
nähme ihrer Diäten , dürfen sie nicht denken . Ein an -
« eres kommunistisches Blatt , die „ Hamburger Volkszeitung " ,
k- at in ihrer Nummer vom 14 . Februar die ganze Geschichte
noch auf eine einfachere Formel gebracht : „ Der Sieg des
Proletariats kann nur im Bürgerkrieg erkämpft wer -
den " . Das klingt alles furchtbar revolutionär , ist aber in
-llj - rklichkeit nur ein Rückschlag aus den Gedankengängen
jener Zeit , in der die deutsche Arbeiterbewegung noch im
iln , dheitsalter ihrer Entwicklung stand .

Mas die „ Rote Fahne " als „positive Arbeit " auspackt , ist
nich . s anderes , als der in . der K o m m u n i st i s ch e n Ar -
b. o i t c r p a r t e i herrschende Geist , nur daß die Mandats -
lagec von den Vereinigten Kommunisten teils zu feige , teils
« u unehrlich sind , um die Konsequenzen aus ihren Auffas -
>ungen zu ziehen . Vor einiger Zeit , am 18 . November 1920 ,

W a l ch e r , Mitglied der Zentrale der Kommu -
vlftstchen Partei , mit jenen Leuten beschäftigt , die bei jeder

K � � eine sofortige Lösung verlangen , erklären : der
Kapitalismus sei bankerott , nur der Kommunismus könne

crt - Uu� retten , kleine Reformen , die durch das Parlament

der ©
®er�en könnten , würden uns nichts nützen . Nicht

nift ? Hm bessere Wohnungs - und Lebensmitetlverhält -
hC ' Mdern der Sturz des Kapitalismus müsse unsere Lo -
'

�,' ein . Walcher sagte nun dazu :

reckt � einem gewissen Erad « hat der Genosse vollkommen

tctri�t r rr Kapitalismus muß in der Tat sterben , soll das Prole -

reichen iL- �ber die Frage ist , wie wird er gestürzt ? Er -

unmöQiiA " " sts Ziel dadurch , daß wir bei allen möglichen und

Riede ? Ä? Gelegenheiten rufen : Es lebe der Kommunismus !

schrei » ! » . ». beal Kapitalismus ? Leider wohnt diesem Feldqe -

saunen Knn ~ . himmelstürmende Gewalt inne , die man den Po -

zum (Sinuüy nachrühmt . Dort sollen die Polaunenstöße
Kapitöli « » . . Stadtmauer geführt haben . Die Mauern des

die Luit leider nicht , auch wenn wir noch so stark
� dM Nieder mit dem Kapitalis -
mus , es aittidn ! �r- ' 5s ?A»rt zu schreien : Sturz des Kapitalis -

, Stehen aber ltürzev .
suche , noch innerhalb dc<� c u r-

n, <b' im Widerspruch die Ver¬
bessern oder ihrer Ner�cki�! ? die Lage der Arbeiter zu
�en die hj «r einen entgegenzuwirken ? Jene Ge -
nicht sehr fest davon über�uot �ustatieren . sind offenbar
ge . auscn ist . Die Eenoiien di ? � * Uhr des Kapitalismus ab -
tagsnot « des Proletariats on/ ' - M» Politik , die an die All -
darbenden Massen macht ein - die sich zum Fürsprecher der

tvl1» An ?en Massen befürchten der revolutionären Ener -
I�leit , daß durch Reformen i glauben tatsächlich an die Mög -
schaftssystems noch ertr�olick� I�Phalb dieses sterbenden Wirt -
leiariat herauszuholen Nnd �sstenzbedingungen für das Pro -
' NU° " ist also die t�". �«». ?. "�iestte Kern Ihres „ Radikalis .
lichen Bankerott des Kapittllism! Zweifel an dem wirk -

ha Wert der deutschen Mark geschaffenen außergewlich » uten Absatzverhältniss « nach dem Auslandd�onoers gunstwes . In den folgenden Monaten kam es zu einem�. nmÄllchen Rückschlag: gegen Ende des Jahres trat eineWiederbelebung oes Geschäfts ein . " Einige Seiten weiter heißtes : „ P u p p e n a u g e n. Die Geschäftslage in der Puppenaugen -industrie während des »ertckici « *? . - . - . . * . - - - ' - " '

. . . . . . .
inliiigTi » lsi ! : nvH. ße2. - Die Geschäftslage in der Puppenaugen -
werden Perichtsjahres muß als schlecht bezeichnetPuvveno. ,�" Mische Markt hatte nur geringen Bedarf an
ka m ' 0 » eoßer war also — die Kapitalisten finden
Fenn ta ? S,T der Absatz an künstlichen Menschenaugen .
die krim . . . doch solange gemordet und zerstört , daß sich jetzt
mit � ih ' e echten Augen gegen deutsche aus Glas
war A \ « � eintauschen können . Und da das Geschäft gut
neue Krieg « eU�uwemden " Fabrikanten nichts gegen

kansicken�t��- �"� von Taubstummen . Die im nordameri -
rageudsten Belegene Stadt Akron ist «ine der hervor -
industrie in der " a mm or der amerikanischen Kautschuk -
der dortiaen Arbeiter Beschäftigung finden . Die größte
dadurch eine Ausnahm r ?-?oo Etablissement Goodyear , das auck
Arbeiter beschästiat �Ä�u� einnimmt , daß es KW taubstumme
weise einige taubitiim� ? eheeren Jahren wurden hier versuche -
sie zeichneten sich LlbTnr t1,ße ßeutc aIs Lehrling « eingestellt :
gewissenhafte Arbe ' t ia un. �5�?der «n durch Fleiß . Umsicht und
vermehrte , und daß die ? anV ° � ° u « . daß sich ihre Zahl rasch
der A- beiterkolonie der Fabrik Arbeiter heute den Stamm
Kolonie stand bisher ein Fräule ? " �r Spitze der stummen
eines Taubstummen ist . St . ! - /� d ' eEattin
Eltern , bärt und spricht aber « i - ? � di - Tochter taubstummer

Koloni » �de� Fürsorge tz 7 . - " �d h�ihre game Kraft

Der wahrhafte Revolutionär wird dagegen stets e « di « all¬
täglichen Nöte der Massen anzuknüpfen wissen , er muß , soll er
Erfolg haben , sich ehrlich und selbstlos zum Anwalt der Unter -
drückten machen . Gerade wenn er sich auf den Boden der schein »
bar reformistischen Forderungen stellt , die von rückständigen
Massen getragen werden , wird es ihm möglich sein , zu zeigen
und zu beweisen , daß es selbst bei größter Geschlossenheit der
Arbeiterschaft nicht möglich ist , erträgliche Existenzbedingungen
für das Proletariat im Rahmen des Kapitalismus durchzusetzen
oder auch nur einer Verschlechterung der Lebenslage entgegenzu -
wirken . Er kann sich auch nicht damit zufriedengeben , daß der
Kapitalismus sowieso zugrunde geht . Es kommt nicht nur dar -
auf an , daß der Kapitalismus verschwindet , sondern daraus , daß
er ersetzt wird durch den Kommunismus . Rur wenn der Kom -
munist stets an der Seite seiner Klassengenossen marschiert , wenn
er anknüpft an ihr Berständnis und an ihr « Tagessorgen , wird

Wer den Kampf gegen

den Lebensmittelwucher ,
die Steuerdrückeberger ,
die Orgeschgefahr ,
den Militarismus

fördern m ill , der wählt am 20 . Febmar

u , S . P , D.

es seiner besseren Einsicht gelingen , den Massen die Konseonenzen
vor Augen zu führen und sie für große revolutionäre Massen -
kämpfe reif zu machen . "

Seitdem ist wieder ein Vierteljahr vergangen , die Metho -
den der Kommunistischen Partei haben sich nicht geändert .
Wir erwarten aber , daß die erkennenden Arbeiter es ableh -

nen werden , Leute ins Parlament zu schicken , die dort nur

schreien und toben wollen , die Sache der Arbeiterbewegung
durch ihre Radaupolitik nur schaden , anstatt auch an diesem
Ort zu versuchen , die Lage des Proletariats zu heben . Die

Unabhängi geSozialdemokratie wird demgegen -
über auch künftig das Parlament zwar nicht als ein Mittel

der Beseitigung der Klasienherrschaft behandeln , wohl aber

als eine von lenen Gelegenheiten , die ausgenützt werden

müssen , um die Arbeiterklasse vor gänzlicher Verelendung
zu schützen .

_

Wo Gottesfurcht
und fromme Sitte herrscht

In dem Land der christlichen Ordnung und Moral , in H o r t h y-

Ungarn , werden jetzt täglich riesige Korruptions -

a f f ä r e n und Millionenunterschleifen der leitenden Männer des

„Christlichen Kurses " aufgedeckt . Einer nach dem andern von

diesen Helden verschwindet bis auf die Knochen blamiert in der

Versenkung . Gleichzeitig nehmen die politischen Sensa -

tionsprozesse kein Ende . So wird sich demnächst Stephan
F r i « d r i ch , der ehemalige Ministerpräsident und Begründer dsK

Weißen Terrors , vor dem Budapester Schwurgericht zu verant -

warten haben , und zwar unter der Anklage , im Oktober 1918 die

Ermordung des Grafen Tisza veranlaßt zu haben . Trotz aller

Vertuschungsversuche der Freunde Friedrichs , sind Tatsachen zutage

gefördert worden , die ein ziemlich lückenloses Bild von dem Vor -

leben dieses Ehrenmannes geben , der lange Zeit auch der Abgott

aller deutschen Orgeschritter war .

Stephan Friedrich war zu Anfang seiner Laufbahn Ingenieur ,

später wurde er Revolverjournalist und betätigte sich in allerlei

dunklen Geschäften . Als das Völkermorden zur Neige ging , sucht «

er , mit dem guten Instinkt des politischen Abenteurers , Anschluß
an die ungarische revolutionäre Bewegung , wurde aber als Hoch -

st a p l e r erkannt und hinausgeworfen . Da es ihm nicht vergönnt

liche Leben der Gegenwart materiell zu fördern . Gewisse Anfänge
sind darin schon gemacht , indem z. B. unseres Wissens einige
Theater von den Aufführungen Kleistscher Werke Tantiemen an
die Verwaltung des Kleistpreises abgeben . Von dem Film „ Die
Verschwörung zu Genua " , frei nach Schillers Fiesco , werden die

Gesamteinnahmen der ersten Aufführung dem Schutzverband
deutscher Schriftsteller zufließen . Den gewerkschaftlichen Verbänden
der Schriftsteller , Musiker und bildenden Künstler , obliegt es nun ,
dieses Ziel weiter hartnäckig zu verfolgen . Allerdings werden sie
es nie verwirklichen , solange sie nicht eine einheitliche Or -

g a n i s a t i o n bilden .

Rechtssozialistischer Unterhaltnngskitsch . Die rechtssozialistisch «
Presse unterscheidet sich in ihrem Unterhaltungsteil oft nicht mehr
von der Morgenpost , nur daß das Technische schlechter ist . Jetzt ist
ein rechtssozialistisches Blatt , die „ Elatzer Volksstimme " , bereits
soweit heruntergekommen , einen der Romane von der Eourths -
M a h l e r zu bringen , die durch ihren kitschigen Patriotismus
und ihr « schwülstigen Liebesalbernheiten sprichwörtlich moder -
ner Romanschund geworden sind . Gerade der Roman war und
ist bei der sozialistischen Presse recht gut . Um so schärfer ist die
Spekulation auf das Kleinspießertum der Provinz zu verurteilem

Das Mindesteinkommen der Bllhnenmitglieder . Wie au » einer
Festsetzung der Ortszuschläge zum Mindesteinkommen der
Bühnenmitglieder in den verschiedenen Städten Deutschlands
durch den Tarifausschuß des Deutschen Bühnenvereins hervor -
geht , beträgt das Mindesteinkommen der Bühnenmitglieder in
Bremerhaven 750 M. . Coblenz 1000 M. . Coburg 750 M. . Godes¬
berg 800 M. . Halle 850 M. . Heidelberg 800 M. . Landsberg a. d. W.
575 M. , München 1000 M. . Neumünster 050 M . Oberhausen
800 M. . Prenzlau 800 M. , Trier 800 M. . Zittau Z50 M. Und
damit sollen Menschen leben und , wie es der Beruf erfordert ,
möglichst elegant auftreten .

Tages - Nolizen

M o r - n (ffielonn). «atten 50 Psg. im R- thau - , Zimmer 22«, im))' Act b »
Jugendlcitern der Vereine zu haben .

«uustnachrtchteu . Am Graphischen Kabinett . Kurfurstendamm 222. wird Man.
l . V M. . | e t n> . - red et « uchm . 1 er e t de, S. bi -_ _ __ _ __ _ _ _ _> - - - -- v . � u; II» w » v «. v » u*9 V. vkSyj ' Jahrhuid - rl , eröffnet . Ccjciot werden vlelforbig « Jaffimilebtiule nach I,st >bann panbldjtiffen der Bayerischen Staatebibliethei .

Schale nnb «tjfelinn «. Mittwach . 2S. Osebrunr. 7 Uhr, Im W- rn , - . Steinen ».
Realnnmnafinm . Hahenltanfensir . 47. 48. öffentliche Barsuhiunyen jut r h y t .
mischen ® i) m n a ft i r mit Mnfil . SB a II n W e w t u , . Lehrerin fürklnfflfche ©omnafti ! wird mit Schülerinnen ein « Lehrstund « varfühnn . Zeder ,mannwilllamm « n.

Eeftanssühe - ngen. Staat ! . Opernhaus : Zar und Zimmermann «anLarUina Mlliwach . — Äammetfpiale ; Zenfeft , »an Safcncleaer Donnet »
ta . — Ballabühne : Kapitän Brnßbeunds Belehrunp «an Sbnw Sann -
alienb , — Deutsche » Opernhaus i liiatgattte von tüounob Sipntag .

war , eln « Reffe zu spielen , etablierte «r sich am Tage des Um »

sturzes im Vorzimmer des revolutionären Nationalrates , sucht «
dort di « Aufmerksamkeit auf sich zu lenken und versammelte schließ -
lich ein « Anzahl fragwürdiger Existenzen um sich, di « er unter

Aufreizungen und Bersprechungen zur Ermordung des Grafen
Tisza anstiftete .

Unter dem Karolyi - Regim « gelang es Friedrich , sich im Trubel

der Revolutionswirren ins Kriegsministerium einzuschleichen , wo

er sich zum Staatssekretär aus eigenen Gnaden machte und als

großen Revolutionär aufspielte . Man duldete ihn ansang ? au ,

Mitleid , warf ihn aber hinaus , als er gar zu großen Unfug trieb .

Unter anderem wollte er damals eine Garde aus Zionisten 0 )

organisieren .
Nun wandte er sich der Gegenrevolution zu und sah seinen Tag

gekommen , als dem kurzen Regiment Bela Khun » der Zufam -
menbruch folgte . Der ehemalige Revolutionär , Erafenmörder und

Judenbefchlltzer wurde jetzt erster Ministerpräsident der

Gegenrevolution und begründete als solcher das Schreckensregi -

ment . dem Tausend « von Arbeitern . Sozialisten und Juden zum
Opfer fielen . Als dann fein « früheren Sünden an » Tageslicht

kamen , mußte auf Drängen der Familie Tisza das Strafver¬

fahren gegen ihn eröffnet werden .

Zweifellos wird die Gerichtsverhandlung nur eine Komödi «

fein . Di « Geschichte des Herrn Friedrich aber ist für uns deshalb

interessant , weil sie zeigt , aus welchen Leuten diejenige Gesellschaft *

besteht , die unseren deutschen Reaktionären als Lorbild dient .

Würden die Deutfchnatioualen hier zur Herrschast kommen , dann

würden in Deutschland Zustande einreißen , ebenso schlimm wie in

Ungar « . Auch das müssen sich die Wähler merken !

Die Sehnsucht des Wandelbaren
In einer deutschnationalen Versammlung , in der Staat » -

minister a. D. H e l f f e r i ch sprach , kam es in Frankfurt am Main

zu stürmische « Auseinandersetzungen mit etwa 100 Kommunisten ,
di « vor Versammlungsbeginn mit Gewalt in den Saal einge -
drungen waren und hierbei einen älteren Mann erheblich per -

letzten .
Nachdem die Ruhe in der Versammlung durch Entfernen der

Kommunisten wiederhergestellt war . teilte Helsferich u. a. mit .

daß die Deutschnationale Partei bereit sei , auch mit
den Sozialdemokraten in eine Regierung einzu -
treten , wenn man di « Gewähr dafür habe , daß man in London
unter allen Umständen fest bleiben werde .

Helsferich kann also so und auch anders , wenn nur die Jnter -
essen der Befitzenden dadurch geschützt werden . Das ist die

gepriesen « deutschnationale Moral !

Die Konfusion aus dem Höhepuntk
�

Die . Mata Fahne " teilt zwischen allerhand anderen politischen
Notizen mit , daß die Zentrale der Kommunistischen Partei den

Ausschluß von Otto Thomas und Otto Graf wegen
der . bekannten Vorkommnisse in der Münchner Partei beschlossen
Hab « .

Man darf einigermaßen gespannt fein , wie die weiter « Ent -

Wicklung in dieser Sache verlaufen wird . Die Münchner Kom -

muntsten haben ihren Führern Graf und Thomas ihr Per -

trauen ausgesprochen , der Bezirksausschuß von München

hat sich diesem Vertrauensvotum ausdrücklich angeschlossen und die

Schreibweise der Berliner „ Roten Fahne " verurteilt . Die Ber -
liner Zentral « müßte also neben Graf und Thomas auch all « ihr «

Mitglieder au » dem Münchner Dezirk aus der Partei ausschließen ,
wenn sie konsequent verfahren wollt « .

Davor wird sie sich freilich hüten . Denn die Münchener haben
nur dasselbe in tölpelhafterer Form getan , was die Zentrale und

die „ Rote Fahne " feit Jahr und Tag gepredigt hat , so daß - die

Konsequenz schließlich zum Selbstausschluß der famosen
Zentrale führen müßte .

Großer Sieg der Antisemiten
bei den Demokraten !

In der demokratischen Presse werden die Kandidaten der Deut -
fchen demokratischen Partei zum Landtag veröffentlicht . Hierbei
zeigt sich deutlich , daß der Einfluß de « antisemitischen
Flügels fo stark geworden ist , daß der einzig « jüdische Kan -
didat dieser Partei , der ehemalige Minister Preuß , an aus -

sich ts loser Stelle erscheint . Hingegen überwiegt di « renk -
t i o n ä r e Schicht der Kleinmeister und Handwerker , die trotz
ihrer deutschdemokratischen Fassade bis auf die Knochen gut
hohenzollerifch gesinnt ist und bleibt . Wie schön war
«» doch , als man noch H o f schustermeister , Hof tischlermeister und

So f klempnermeister werden konnte . „ Demokraten " mit trübem
tern auf kalter Brust . Unser « Partei vfeift auf christliches ,

jüdisches oder sonstiges Religionsbekenntnis und bestimmt die
Kandidaten ausscklieglich nach persönlicher Tüchtigkeit und

Ehrenhaftigkeit . Bei den . . Demokraten " kungierrn als

Spitzenkandidaten der getauft « Jude und beinahe Kapp -
Minister Eugen Schiffer und der posttiv - christliche , reckt un -

begabte Kriegshetzer und Reichswehranbeter Dominlcu » .
. . Hauplmann a. j ). ! — Für geistige Menschen war in dieser
Partei von jeher wenig Raum , und auch der wird immer van
den Reaktionären eingeengt .

Dem Verdienste seine Krone
Dem rechtssozialistischen Abgeordneten und früheren Minister

Dr . Eduard David ist endlich die verdiente Würdigung füi�
sein patriotisches Wirken zuteil geworden . Der Kappist W. v.

Heimburg führt ihn in einem Leitartikel in der „ Deutschen Zeis
tung " als Kronzeugen an , daß Deutschland keinerlei Schuld
am Kriege habe , sondern daß diese Schuld lediglich auf der Seit «<
der anderen Mächte zu suchen sei . Herr Heimburg beruft sich aqf
die Schrift Davids „ Wer trügt die Schuld am Kriege ? " , die 1917
im „ Vorwärts " - Verlag erschienen und in Massen von der Obersten
Heeresleitung verbreitet worden ist , und er erhebt gegen die

Rechtssozialisten den Borwurf , daß sie ihren früheren Standpunkt .
der sich mit dem Davids deckte , untreu geworden seien .

Der Artikel in der „ Deutschen Zeitung " ist natürlich nur ei »

Wahlmanöver , denn es müht « auch den geistig llnbegäb »
testen bereits bekannt sein , daß die Darlegungen Dr . Davids schon
während des Krieges insbesondere von Kautsky bis ins Ein - ,
zelne widerlegt worden sind . Die nach dem Kriege veröffentlichten
Dokumente haben diese Kritik auf das schlagendste rechtfertigt
und den Nachweis erbracht , daß die Verteidigungsschriften Dr . /
Davids , ebenso wie die der alldeutschen Kriegstreiber und der
bürgerlichen und rechtssozialistischen „ Durchhalter " , auf den Müll -
Haufen . der Geschichte gehören .

Das jetzt in der „ Deutschen Zeitung " gespendete Lob ist die
schönste Verurteilung , di « Dr . David erfahren könnte . Diese
Verurteilung bezieht sich aber auch auf den „ Vorwärts " und die ,
gesamte rechtssozialistische Partei , die während de »
Krieges an demselben Standpunkte wie David festhielt und diq
ihn nicht nur als ihren Sprecher im Reichstag , sondern auch al »
ihren Vertreter auf internationalen Konferenzen auftreten ließ
Die Schuld Dr . Davids ist di « Schuld seiner gesamten hlarici .
Mögen die Arbeiter dessen auch am 20. Februar eingedenk sein .

Elfter Distritt . Heute abend öffentlich « Wahlversammluna
Schulaula Humboldtgvmnasium . Gartenstr . 25. Erscheinen samt ?
licher Mitglieder unbedingt erforderlich ,



♦

An unsere Abonnenten !

Wir machen daraus aufmerksam , bog die am Montag sriih er -
scheinend « Extra - Ausgabe der „ Freiheit " unseren Abonnenten
nicht zugestellt werden kann , sonder » nur im Ctrahenoertaus
erhältlich sein wird . Der mit den Botenfrauen abgeschlossene
Tarisvertrag oerbietet das Austragen der Zeitungen am Montag
morgen .

Redaktion und Eeschästslcitung der „ Freiheit " .

Kriegshetze am offenen Grabe

Ein geschmackvoller Pastor .
Bon einem Genossen wird uns ein Vorkommnis mitgeteilt ,

daß so recht erkennen lägt , welche Rolle die Diener der christlichen
Kirche im heutigen politischen Leben spielen . Diese Pfaffen
haben noch nicht genug daran , daß sie während des Krieges ent -
gegen dem fünften Gebot : Du sollst nicht töten und der
Lehre Christi : Liebet eure Feinde , den Massenmord ver -
herrlichen . Durch die Forderungen der Entente ist für die deutsch -
nationalen Katastrophenpolitiker ein neuer Krieg in Sicht und
das bringt auch die Diener der christlichen Nächstenliebe wieder
auf die Beine !

Dem Genossen war seine Frau durch den Tod enwissen worden .
Er ließ sie einäschern und von einem Pfarrer die Wmdrede halten .
Dieser geschmackvolle Geistliche . Starke mit Namen , benutzte
diese Gelegenheit , uns zu erklären , daß , wie für den ' Ehemann
dieser Tag ein solcher der Trauer sei , so auch der t . März für
Deutschland . Wenn aber aus London an dleste - m Tag «
das Diktat käme , dann sagten wir nein utiud u n -
terschrieben nicht ! Wir fügen die eignen Wo>ä « >k >e » Ein -
senders an :

„ Auf mich wirkt « das recht verletzend , da ich »Dch ganz der
lieben Toten hingegeben . Wie recht Hab ich doch g * tan , als ich

, schon 1911 aus der Kirche austrat ! Meine Faur konnte Ich
nicht dazu bewegen und ich erfüllte ihr mit dem tStdftn eines
Predigers einen letzten Wunsch . "

Diese geschmackvolle Handlungsweise der Kriegshetze eines
Dieners der chriftliäien Kirche in einer Totengedenkrede wirft
nicht nur ein recht bezeichnendes Licht auf den Pastor und seine
Eemütsathletik , sondern zeigt auch mit aller Deutlichckeit , wie
die Kirche sich erneut in den Dienst der Kriegshetze stell », Daran
müssen alle denken , die der Kirche noch angehöE « » , und
auch am morgigen Wahltag muh jader den christlichen Parteien ,
die diese famose Sorte Massenmordreligion „ dem Volke «haltend
wollen , die richtige Antwort geben !

Die neue BrotpreiserhShung
Sorgsam schweigt die gesamte bürgerliche Presse dte ASficht «

der Reichsregierung auf Erhöhung der Getreide » und Dratpretse
tot . Vor den Wahlen sollen die Wähler von diefac vvrbvecho -
rischen Absicht nichts erfahren . Die bürgerliche Präge bringt indes
jetzt eine Mitteilung , dah durch Lohnforderunge « der Bkickor »

gehilfen eine Heraufsetzung der bisherigen Vrotprelse in Berlin
um etwa 35 bis 50 Pfg . notwendig werde . Diese Tatsache de -

nutzen die Bäckermeister , zu dem Verlangen an den Magistrat , die

Mehlvreise herabzusetzen . Der Magistrat taufe Roggenmehl von
der Reichsgetreidestelle zum Preise von 204 M. pro Doppelzentner
und gebe es mit 225 M. an den Grohhändler ab . Dieser Aufschlag
von etwa 10 Prozent sei zu hoch , obwohl von ihm die hohen Fuhr -

spesen . die Lager - und Verwaltungskosten und die Kosten für den

DrÜLMkrtlle Verteilung der Brotkarten abzuziehen seien .

Auch wir wünschen keinen Ileberschuh der Stadt aus der Ver -

mittlung des Mehls an die Bäcker . Doch glauben wir auch nicht .

daß ein solcher Ileberschuh in nennenswertem Umfange erzielt
wird . Die ganze Notiz der bürgerlichen Presse ist nur auf den

Stimmenfang berechnet , und dient der Absicht , die öffentliche

Bewirtschaftung für das Brotgetreide zu beseitigen . Würde das

aber gelingen , so würde ein Ausschlag von 10 Prozent w e s e n t -

lich überstiegen werden , denn dann käme dazu der gewaltige

Gewinn , den die H ä n d l e r aller Art aus der Notlage der

Massen zu ziehen beabsichtigen .

Sicherheitspolizei als Schutzgarde
der Deutschnationalen

In Weihensee fand gestern abend im Albrechtshof eine deutsch -
ncktionale Wählerversammlung statt . Wie von Mitgliedern

unserer Partei festgestellt wurde , war es der Versammlung ? -

leitung gelungen , etwa 30 Sicherheitspolizisten in

Zivil als Schutzgarde dahin zu beordern . Wie der Führer

dieser aus Charlottenburg abkommandierten Leute erklärte , ist

ihm von der Versammlungsleitung das Hausrecht übertragen

worden , was die Polizisten dazu benutzten , einen Juden aus

dem Saale zu schaffen und ihn drauhen zu verprügeln . Zwei

Genossen brachten ihn nach Haus und berichteten , in die Ver -

sammlung zurückgekehrt , über diese Handlung . Daraufhin ver -
liehen unsere Parteimitglieder die Versammlung und drängten
gleichzeitig den Führer der deutschnationalen Polizeigarde mit
aus dem Saal . Drauhen stellten sie fest , dah er aus Charlotten -
bürg war und eine Waffe bei sich trug . Sie brachten ihn zur
nächsten Polizeiwache und liehen dort seine Personalien feststellen .

Wenn Sicherheitspolizisten in dieser Anzahl in den Dienst einer

politischen Partei gestellt werden , so bedeutet das gerade das
Gegenteil von dem , was diese selben reaktionären Parteien
immer von der heutigen Beamtenschaft verlangen : nämlich Ent -

Politisierung . Obwohl wir in . dem heutigen Preußen schon aller -
lei derartige Dinge gewöhnt sind , ist es doch einigermaßen er -

staunlich , dah die Partei des Kapp - Putsches und des Monarchis -
mus , die nachgewiesenermahen auf einen Umsturz hinarbeitet ,
auf ihre Anforderung staatliche Organe zu derartigem politischen
Mißbrauch gestellt erhält . Die Deutschnationalen werden natür -

lich dabei nichts finden , wenn ihnen die Polizei solche Dienste
leistet und die Verwendung dieser Beamten zu handgreiflicher
Judenhetze läßt die ganze Hohlheit der Phrase von dem unpoliti -
schen Beamtentum erkennen . Unpolitisch und neutral heißt heute
auf jeden Fall reaktionär . Das beweist die Verwendung der

Polizei , die doch angeblich unpolitisch sein soll , als Schutzgarde
der Deutschnationalen !

Achtung Genossen ! Da von vielen Distrikten für morgen ,
Sonntag , Wahlhilfe angefordert worden ist , ersuchen wir alle

überschüssige Kräfte , sich auf dem Hauptwahlbureau , Breite -

strahe 8- 9, Hof rechts , 1. Aufgang , 1 Treppe , vormittags 9 Uhr
zu melden . Bezirksoerband Berlin - Drandenburg . Die Geschäfts -
leitung .

Eesangsans - ührungen von Schulkindern . Am 27. Februar und
den darauffolgenden drei Sonntagen im März finden im Zirkus
Busch Gesangsaufführungen von 2000 Gemeinde -
schulkindern statt . Aus über 100 Berliner Gemeindcschulen
sind die besten Sänger und Sängerinnen zu einem Chor ver -
einigt , der unter der Leitung des Direktors des Domchors . Pro -
fessor Rüdeh eine Reihe vierstimmiger Lieder zu Gehör bringt ,
darunter auch mehrere bisher unbekannte von Wilh . Berger ,
Paul Nitsche u. a. Aufführungen wie diese bat der jetzt aus dem
Amte scheidende Stadtschulrat Geheimrat Dr . Fischer zuerst im

Jahre 1900 und seither von drei zu drei Jahren veranstaltet .
Karten zum Preise von 1 big 50 Mark bei Bothe und Bock und
an der Theaterkasse bei Wertheim , und . soweit noch Karten ver -
fügbar sind , vor der Aufführung , die um 11 Uhr vorm . beginnt ,
an der Kasse . Der Reinertrag ist für die Zwecke der Jugend -
Wohlfahrt bestimmt .

Berlins Haushaltsplan für 1920 wird jetzt vom Magistrat vor -
llegt . Die Stadtverordnetenversammlung wird ersucht , den
mshaltsplan für 1920 in Einnahme und Ausgabe auf

901 208 000 M. festzusetzen , wobei der Steuerbedars durch Be -
lastung der Realsteuern mit 380,70 Prozent zu decken ist , die Ee -
werbesteuer durch Zuschläge zur staatlichen Veranlagung erhoben
werden und schliehlich eine schwebende in fünf Jahren ab 1921 zu
tilgende Schuld von 399 720 000 M. eingesetzt wird .

Raubmord im Norden Berlins . Die 32 Jahre alte Frau des
Kraftdroschkenbesitzers Meinhardt , in der Malplaquetstr . 12 wohn -
Haft , wurde gestern abend von ihrem nach Hause kommenden Elze -
mann ermordet aufgefunden . Es liegt Raubmord vor . Die Woh -
» nng war durchwühlt , und nach den bisherigen Feststellungen
dürften 6000 M. in die Hände des Mörders gefallen fein . Als
der Ehemann abends 9 Uhr heimkehrte , fand er feine Frau m i t
eingeschlagenem Schädel auf dem blutbesudelten Fuß -
boden t o t liegen . Meinhardt benachrichtigte sofort die Polizei ,
welche die Mordkommission alarmierte . Als Täter kommen wahr -
scheinlich mehrere in Frage . Sie haben sich wohl unter einem
Vorwand Einlaß in die Wohnung verschafft und dort die Frau
hinterrücks überfallen . Was im ganzen geraubt worden ist ,
konnte noch nicht festgestellt werden . Die weiteren Ermittlungen
ergaben , dah der Mord vermutlich um 3 Uhr nachmittags verübt
wurde . Der Tnter muh gewußt haben , dah Meinhardt mit seinem
Auto auf der Tour war . so dah van ihm keine Störung zu be -
fürchten war . Die Täter hatten sich als Beamte der Verkehrs -
stelle ausgegeben und dadurch Zutritt in die Wohnung verschafft .
Hausbewohner bekunden , dah sie kurze Zeit später ein Wimmern
hörten , auf das sie aber nicht weiter achteten , weil es bald ver -
stummte .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Sonn -
tag . Zeitweise etwas neblig , sonst trocken und vielfach heiter ,
mittags ziemlich mild , bei mäßigen nordwestlichen Winden .

Abwehrstrett bei den Krankenkassen ?

Die unter Bezugnahme auf das Sperrgesetz vom pnuhischen
Wohlfahrtsministerium unter dem 13. Januar erlassene Ver -
fügung , welche einen gewaltigen Eingriff in das Selvstverwal -
tungsrecht der Krankenkassen bedeutet und im weiteren die Kran -
kcnkassenangestclltcn schlechtweg zu Beamten stempelt , veranlahte
die Krankenkassenangestellten in einer am Donnerstag im Gewerk -
schaftshaus stattfindenden Versammlung Stellung zu nehmen .

Die Versammlung wies einen riesigen Besuch auf . Kollege
Maynz erstattete Bericht über die seitherigen Verhandlungen mit

dem Wohlfahrisminifterium . Er wies darauf hin , dah selbst dai

Wohlfahrtsministerium zugestandenermaßen sich im Zweifel iM
die Rechtsgllltigkeit seiner Verfiiguyg befinde . Ebenso ist ermm '
lich , dah es sich um eine Maßnahme von tiefer politischer ige-

beulung handele . Es war , wie früher schon wiederholt versucht
worden , das Selbstverwaltungsrecht der Krankenkassen zu be-

schneiden . Wenn die Verfügung bestehen bleiben sollte , würden du

Hoffnungen vieler Reaktionäre erfüllt . Das Ministerium ist dar -
über nicht im Zweifel gelassen worden , dah die Kassenangestcllle «
unter keinen Umständen sich in die D e a m t e n z w a n g s j a a «

pressen liehen und gewillt sind , zusammen mit den Kassenvorständen
und den Versscherten alle Angriffe auf das Selbstverwaltungsrecht
abzuwehren . Die beamteten Vertreter des Wohlfahrtsministeriums
haben anerkannt , dah die Situation sehr bedenklich ist , erklärte »
sich aber auherstande , von sich aus etwas zu unternehmen . Sit

schlugen vor . dah sofort nach Rückkehr des Herrn Ministers im

Laufe der nächsten Woche eine Sitzung im WohlfahrtsministeriuM
stattfinden soll . Dielleicht würde man hierbei zu einer VerstämU

schloß sich eint

. r und unzwel -
lusdruck gebracht

wurde , mit allen Mitteln , eventuell unter Anwendung des

Streiks , die Zurücknahme der Verfügung zu erkämpfen . Em

Vorstandsmitglied einer Eroh Berliner Krankseckasse verstchertt
mit überzeugten Worten , daß die KaffenvorfiLude sich e' . enfaus
gegen die Verfügung wenden und gewillt sind , mit den Kess n-

angestellten den Kampf zu führen . D. er aus der Versammlung
heraus gemachte Vorschlag der Kollegenschaft , den Nntritt in de »
Streik zu empfehlen , wenn die Verhandlungen mit dem Min »
sterium zu einem befriedigenden Ergebnis nicht rühren , wurde
von den Versammelten unter stürmifchem Beifall einstimmig ange -
nommen . Um gegen den reaktionären Kurs anznkumpfen , ist «s

notwendig , in allererster Linie politisch zu reoiaren . Hoffentli ! »
werden die Krankenkassenangestellten nun «iffe - n, was sie a»>

Wahltage zu tun haben .

Achtlmq , Vrteilslcse !
Der Reichsausschuh der Erwerbslostnrät « Deutschlands beab -

stchtigt die Neuwahl der Erwerbslosenvertreter für Groß Berlin
am Ende dieses Monats stattfinden zu lassen . Zu diesem Zwca
sind die einzelnen Parteien aufgefordert worden , bis zum
21. d. M. Kandidatenlisten einru ' - Mchen . und zwar an Vit

Adresse : August Stein ' cke , Berlin - Lichtenbe - g . Cim' ' lonstr . 5.
Neichsausschuh der Arbeitslosenräte Deutschlands .

Achtung ? Oppcsi ' ionelle Buchdrucker des Be - irks 3 sNO. st
Die Vorbe prechung findet am Sonnabend nicht statt . Die Kol -

legen treffen sich am Montag um 6 Uhr im Versammlungslokal .
Der Aktionsausschuh , z

Zum Tarifabkommen in de , Fklmindnsirie werden wir um Rich -

t - gstellung betreffs der Löhne der Dekorateure gebeten . Di «'
selben rangieren unter der Kruppe Atelierarbeiter und ,
Handwerker und bekommen mindestens 250 M. Das Gehalt
von 500 —1000 M. lommt nur für die Architelten in Frage .

s uh»

Aus den Oranniknt�onen

Sonnabend , 10. Februar
Tre�tow - Baumschulenweq . Die Vaumschuler - Genossen treffe » fUG

vei Voges zu einer kurzen Besprechunn .

Sonntag , 20. Februar
vierte » Dsttrilt . Die Meiu- gcn irclien sch zur ZvoMerteii fiMi 8 HB» in Mj

aend . n Lokalen - 1. Abteilung : bei Draber , Ariber ' Ctr . Z2: 2. Abicliuna : bei
AliiiMch . Sloliger Str . 22: t. Abteilung : bei Luaser , Lausil -er Ztr . W: 5. Ab¬
teilung : bei Robnl «, glrünnuer Str . 17: 8. i - bteilung : bei Vaelcr , LaNptibl
Plab 18: 8. Abteilunz bei Li ». Nfun- nstr . P: 9. Abteilung bei grcubi - »,
HlllN»! ! r . 89: ll . Abteilung : bei Blum , stalkonsteinstr . <9: 12. Abteilung
Ekaliger Str . Z9c Ifrilb, » Vir ) : 13. Abteilung : bei Cich' iolg. Cunrgftr . 23. Alb
Zentrale de, Digrikl , ist bei Siedenbopi . Mu. ' k- »» Slr . 3b sTel. Mz- l . 3-i3t).

Vierte » Tistrilt . 7. Abteilung . Die l -enoijen iresfen sich zur Mahlhils « Iri3)
8 llbr bei Nriiger , Aeichenber »» Str . «o.

stiinster Distrirt . Die Mcnosien treffen Ytj zur M- Hlbilse In folgenden Lokalen -
1. Abteilung : Keller . Wasse- tborgr . 79: 2. Alieiluna : kkoth. Ho' - inannstr . oC;
8. Abteilung : Krafemann . Arnndenburgstr . 22: 4. und 7. Ableilung : BauM,�
Stallichreiberstr . 47: 8. Ubtei - lung : liriiger RiiiCTlir . 116: 6. Abteilung : Schmidt, »
ScdafHan ' le . 1; 8. Abteilung : AbüNer, Kolter pran >- ?sienadler >?leg 3: 9. Ab-
tellung : Michael . irBoenKer Sit . S5a. Zentrol - Wahlbureou : Bei
Alte Iakobsir . 24. Nicht eingeteilte Eenosfen stellen sich dort zur ZZetfiigunK
Zu der legten gunktionZisitzung ist eine vrille liegen geblieben , die b' -
cchnjeilardt nbznb - len ist.

Nennt » Dist' ilt , 8. Abt- Ilung . Alke Senoilen und m- nosstnnen treffen pch
fiir 7>4 llbr bei Wolf. Winsstriche . Eck« Dnnzlzer Siratze . zweck» EinteilunS
zur Weblarbeit .

EB- - lotte ! >bo- g. Die Genossen hoben nch In Vn bekannten Zohlobendlokale »
zur . Zksoblarbeit zu melden . — 3. Mrunre . Ae- irk 27. ?8. Die «"enoNen. die z---*
Wohl Helten, treffen sich um 8' b Uhr im Zkestourant Last Eroemusstr . 8. Slu®
die isienosfen. di? Fahrrader haben , haben stch in den bekannten Lokalen w11
Rödern zu melden .

Treptow . Boumfchelcnmeg . chente. nm Woblieg «, trekfen bch filmtlich « wr-
nosstnnen und Eenosfen um 8 llbr in den Zentrol - Wohllok - len . vamnichalen -
»eg : bei voge », Baumtchulenstr . 14. Treptow : bei Rothen . Kiefholzstraß «. We-
s-bli . schadsgt die Vortei .

Lichtenbe - a. 1. »ie - t - l . vortrigenossen . welche stch NN der Woblor - eit bo
teilioen wollen , treffen stch sriih 8 Uhr im Restaurant Mohnk«, EZrtnerstr . 1.

Licht - nbrro . Zeniral - Wahlbureau : Restaurant Slipke . Kronprinzenftratze
(Tel, Kast. 851) .

ltohanniathal . Di« Genossen treffen stch norm. 884 Uhr bei Schrein ». Frlem
richttrabe 6. ,

Rirdc - fchitneweid «. Zentral - Wahliureau : Lokal Web « . Vrttze » Str . 17 fT ».
Vberichönew . 158) .

Vereinskalender

Sonntag , 20. Februar
lfretreNgtSl « Gemeinde , v- rgi . II Uhr Im Rothau ».

Herrn Dr. ÜJi, Arte ; Tolstoi als Dramatik ». Harmontu «:
— Säfte witlkommsn .

verantwortlich für di« Redaktion : Emil Rabold . �erli ». - verantwortlich
für den finscrotenteil : Ludwig Komeriner , Snrbsborst . — Verlag «-
genostenschaft . jzreiheit " e. E. m. b. H. , Berlin . — Druck der Freiheit -

Druckerei E. m. b. &. . verlin E 2. Bratt » Sckr-che SA

Vortrag de«
Nolkolied ». ,

MM « MkbM ' BMnd
« erwaltung , stelle Tlerlin .

Nachruf ,
Den Kollege « zur Nachricht , dost folgende Kollegen

»erstorben sind!
Der Dreh »

August Rohrbeck
am 15. Februar .

Der Arbeiter
wiu Boucher

cm 10. Februar .
Ehre ihre « stlndeniie « I

Die Lrt » oer, »oltung

DciiWr MMKhM- Bllbiliit
Mr�illtungssteLe Berlin N. U, Linienstr. 83=85

GeWItszell von »orin . 0 Uhr bis nailim. 4 Uhr.
Teleplion : Am! Norde » 135 . mo . 1987 , 0714 .

'

montag , de » 21. Febr . 1021 , abend » 7 Uhr pllnktlich

itf
sämtlicher Elektromonteur «
und Helfer Erofz - Berlin »

In der « uU Sfflandstrah » » — 11 <Näh« Dlumenstraste ) .

Da « e » » r » nnng !

Fortsehnng derTagesordnung der am ZI . Ja «
nuar 1921 vertagtt « Branit enversammlung .

Antritt haben nur organtfiert « ivranchenangehöris ».
S» ist Pflicht «ine » fedea * • (legen, »ünküich zu »Icheinen

Die tvertranenaneSnnerkionferenz findet am Donner » tag ,
de « 17. Istrbrnar 1021 , abends 7 Uhr, in den iWnftber .
laira , Katser - Wilhelm - Sirof, - 31, flait -

9U Crlfvertaabteng .

•-—umtniiiiiiiittMirriiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiniiiimMuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiNiiiiiiiiiiiiiiiiiiK��

II Strindberg Iß
| i AusgewDlteRomane
Ii
Sl

Si

ii

1 . Das rote Zimmer
2 . Die Leute auf Hemsö
3 . Am offenen Meer

4 . Die gotischen Zimmer
ö . Schwarze Fahnen

5 Band « 72 Mk . Gebunden

im
| Buchhandlung „ Freiheit "

Berlin E 2, Breite Str . « - S
? lueh Im allen Speditionen

Botenfrau sofort gesucht f . Tour

Danziger Str . 1 —16 , 17 - 82

Franfsckbiltr . 16 21 , 40 - 48
Mörther Str . 34 —38

Spect . Werner , Greif swaleier Slr . 23

Botenfrauen
verlangt

§ ped3 £ § cm Nlädicke ,
Adlershof , Kleingartenweg 8 .

■ IBBBBBBaBBBBBBBMBBBBBBBBBBBBB

Annahme In allem
Speditionen des Beelages Kleine Anzeigen «efchSftsftea »,

«ferlln C i . VreiteD ». «

• Das UeUerfchrlftsiwort 2. — Md. » fedev weitere Marl in» Text i,fiO Mlk. netto .
* Stellungsgesuche : Meberfchriftswort 1. 60 Md. » jedes weitere Wort im Text 1. - - SNd.
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Kanfgefnche

Äokoski , Goldschmied , »ann
zu günstigen Preisen : Platin ,
Gold . Gilberbruch , unmodernen
Schmuck , Zahngebisse . Brenn -
stifte. Gigene ' Verwertung -
Goldwaren - Fadrid Brunnen -
strake lktz

Unterricht

lMnstergUltige « D ents/J
sprechen, schreiben lehrt W
wachsen e ablnds grwissenhaf �
Sprachlekrer ! . Lagerdartc 7Lo '
Briefpostamt Berlin .

Kilberschmelze
Köpenicker Str . 20 & (gegen¬
über Bianteuffelstr . l kauft Zah?' -
gebisse, Platinabfälle . Schmuck¬
sachen. Quecksilber , Glühstrumpf¬
asche. sämtliche Metalle .

SÄotorrSder , Äulozubehör ,
Motore kauft Keuke ? & Pilz ,
Schwcdter Straffe 258.

Werkzeuge
und Maschinen

Boschkerzei », alre . dreipolige .
Kugellager kauft Autofeuker .
Oderbergor Str . !.
�Kugellager . Ma�nete ' . Mti ' d-
Kerzen kauft laufend Fahrzeug¬
fabrik Schwedter Str . 268, S—4
Uhr.

Ämgellager » jfbftt Posten ,
kauft Humbold 210, Schweigel ,
Raumerstratze 22.

Hühner ! Wegen piützl'
Eintreffens gewaltiger
bestände verkaufe zu
preisen . Bochagener &.

Hundeverkauf ävupir«
Hundewtterprrk Valisi '

Doktor
fchaften
alt; firm in oer franzojijcqi-' ' - �
eng » chen Sprache , flotier St« �
graph , sucht für l. �
sich für die polnische fiöljfj* �
vo�ubere tin , bei fozialismc' t �
PoUtikcr bei bescheidenem��
halt Stellung als
tür . Osserien befördert u �
» Auv ossM osft/L res�>
für eure Tätigkeit sindet
der Schrift von Dr. ÄuN
Löwenflein . . Der Elternvc " �
(2,50 Mk. ) Buchhandlung »v
heit -» Dreit « Suatze
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